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h e i t  M onaten bereits ist die K ohlenfrage in der ver
sch iedenartigsten  G estalt G egenstand lebhafter puhlicistischer 
E rörterungen . E inestheils ha tte  die Z ufuhr verschiedenartiger 
K ohlengattungen nach W ien  die Q ualitätsfrage, andern theils hatte 
die K ohlen tarif-F rage die A ufm erksam keit a lle r interessirten 
K reise lebhaft erregt. E s ist diese fast allgem eine B etheiligung 
an den F ra g e n : W elche von den vielen concurrirenden  Kohlen 
ist die beste, das heisst w e l c h e  Kohle gibt zu  g le ic h e m  P r e is e  
die  m e is t e  W ä r m e ?  und w odurch ist die K ohle so th eu er?  eine 
leicht begreifliche, denn die Kohle ist ein so w ichtiger Factor 
unseres v о lks wi rtl is ch aftl і eben und industriellen  L ebens geworden 
und  spielt eine so grosse Rolle in dem H aushalte  eines jeden  
A rbeiters, wie B ürgers, des Industrie llen  wie d er Bahnen, dass 
eben alle diese K reise an  einer glücklichen Lösung dieser 
F ragen  das lebhafteste In teresse nehmen müssen.

W ir wollen uns h ier zunächst mit d er Lösung der 
Q ualitätsfrage der Kohlen beschäftigen, weil diese von F actoren  
gelöst w erden kann , die unabhäng ig  von Influenzen, wie sie sich 
bei d er Tariffrage zeigen müssen, in  einfachster und  praktischester 
W eise vergehen können und  vorgegangen sind, und  weil das 
E n d re su lta t: W as ist  gu te  Kohle und w a s  ist  m in d e r g u t e ?  uns 
von zunächst ausschlaggebender W irkung  zu sein scheint. D ie 
Q ualitä t e iner Kohle zu bestim m en, gibt es zwei W eg e : einen 
theoretischen und einen practischen. Jener, die sogenannte 
B erth ie r’sche M ethode, s tü tz t sich au f die Ansicht, dass gleiche 
M engen Sauerstoff, mögen sie K ohlenstoff oder W asserstoff ver
brennen , gleiche M engen W ärm e liefern. E s w ird  nach diesem 
V erfahren  eine gew ogene M enge Kohle fein gepulvert, mit 
einem grossen U eberschuss an gelber B leiglätte verm ischt und 
dies G em enge in einem irdenen T iegel bis zu r R othgluth erhitzt.
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D er Sauerstoff des B lei-O xyds verb renn t, der W ärm e liefernde 
K ohlenstoff und  W asserstoff der Kohle, u n d  für jed es  A equivalent 
Sauerstoff w ird ein A equivalent m etallisches Blei ausgeschieden* 
D a es genau b ek an n t ist, wie viel ein Grewichtstheil K ohlen
stoff, Sauerstoff zur V erbrennung bedarf, und  es ebenfalls be
k ann t ist, welches Q uantum  Sauerstoff dem B lei-O xyd entzogen 
regulin isches Blei hinterlässt, so kann  aus d er Gewichtsm enge 
des ausgeschiedenen Bleies das zur V erbrennung  erforderliche 
Sauerstoffquantum  und damit indirect die M enge des ¿nutzbaren 
verbrennlichen  A ntheils der Kohle berechnet w erden. D ie au f 
diese M ethode geprüften K ohlen geben uns als R esultat die 
W ärm e-E inheiten  oder Oalorien der K o h le ; diese geben uns 
an, wie viel P fund W asser durch  diese d er P robe unterzogene 
K ohlenqualitä t um I G rad Celsius erh itz t w erden kann.

D ie R esultate dieser sonst so gu ten  E rp robungsart sind 
stets ungenau  und  für praktische Z w ecke zum eist aus dem 
G rund  unb rauchbar, weil man für das zur P robe verw endete 
K ohlenstück wohl an und  für sich das richtige Q ualitätsver- 
hältniss erhalten  kann , aber es ist nicht möglich, oder w enig
stens n icht zu w eiteren Schlüssen verw endbar, von der Q ualität 
eines S tückchens Kohle schon au f die des ganzen V or
kom m ens oder n u r einer grösseren M enge dieser Kohle R ück
schlüsse zu m ach en , ein N achtheil, der sich selbst durch soge
nann te  D urschnittsproben  nicht ausgleichen lässt.

Man hat daher in allen jenen  F ä llen , wo es sich um 
den p rak tischen  Nachweis des K ohlenw erthes handelt, ganz 
einfach die betreffende zu erprobende Kohle u n te r Dam pfkesseln 
zum V erb rennen  gebrach t und das Axiom, welches auch in 
E ng land  stets angew endet w ird, zur G eltung gebracht, dass jene 
K ohle die bessere ist, deren gleiche Q uan titä t ein grösseres 
W asserquan tum  in derselben Z eit zu verdam pfen im S tande ist-

Dieses p rak tische  V erfahren zur E rp robung  von S te in 
kohlen w urde auch  in  M ährisch-O strau m it preussisch-schlesischen 
und O strau -K arw iner K ohlen angew endet, und  der mit der 
O berleitung d ieser V ersuche betraute H err G ew erke Ignaz 
W ondracek  hat über diese H eizversuche dem O strauer Berg-
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nnd hüttenm ännischen V erein  einen V ortrag  gehalten , in welchem 
die R esu lta te  dieser V ersuche bekanntgegeben  w erden.

Bei der allgem einen W ichtigkeit, welche d ieselben  haben 
schein t es uns opportun, dieselben dem grossen dabei interes- 
sirten  Publicum  nicht vorzuenthalten .

D iejenige K ohle, w elche nebst O strauer Kohle in F ab rik  
und H aus den meisten E ingang  nam entlich  a u f  der Tour von 
d er preussisehen G renze bis W ien iindet, ist die preussisch- 
schlesische Kohle. D ie V erw endung dieser besteht in grösserem  
Masse erst seit dem Ja h re  1867, dem Jah re  unseres industriellen 
A ufschw unges. F rü h e r w ar die Q ualitäts - S uperioritä t der 
O strauer K ohle der preussisehen Kohle gegenüber in allen 
Zw eigen d er Industrie  unbestritten , und sie ha t dieselbe bei 
den E isenbahnen , also bei V erw endung in n ich t stationären 
D am pfkesseln , wie beim E isenhüttenw esen bis zu r S tunde ge
w ahrt. E isenbahnen  und  E isenhü tten  verw enden  der besseren 
Q ualitä t wegen fast ausschliesslich O strauer K ohle heute wie 
früher. D ie preussische K ohle hat jedoch  die O strau er in den 
F ab rik en  mit stationärem  D am pfkesselbetriebe und  in den 
H aushaltungen  zu v e rd rän g en  verm ocht, weil die Productions- 
k ra ft d er O strauer G ruben  mit den A nsprüchen der im colossalen 
A ufschw ünge begriffenen Industrie  nicht g leichen S chritt hielt 
und  dem so lebhaft au ftre ten d en  B ed arf n ich t genügen  konnte. 
E s w ar also M angel an  Q u an titä t der O strauer K ohle, welche 
den E in tr itt  der preussisehen Kohle erm öglichte und  die V er
w endung derselben  durch  die bequem e E igenschaft des schnellen 
V erbrennens und des w enigen B ackens un terstü tz te . H eute, wo 
die In d u strie  in allen ih ren  Theilen höhere A nsprüche an Kohle 
zu m achen bem üssigt ist, heute, wo andererseits die Productions- 
V erhältn isse O straus sich so bedeutend  gehoben, also ein er
höhter A bsatz B edingung ist, m ussten die dortigen G ew erken 
Alles aufbieten, um das natü rliche  T errain  ihres A bsatzgebietes 
sich zu sichern, und die in O strau  abgeführten  Heiz versuche 
sollen den Beweis liefern, d a s s  d ie  O strauer ,  Orlauer, D om b rau er  
und K a rw in er  Kohle a l le  übrigen  Kohlen, d ie  ihr auf ihrem  
M arkte  b e g e g n e n ,  im B r e n n e f f e c t e  überragt .
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D er O strau e r Berg- und hüttenm ännische Verein über
sendet uns nun  nachfolgenden Bericht über die A rt und W eise 
der V ornahm e d e r diesbezüglichen H eizversuche und deren 
R esultate.

Um unsere  festgehaltene Ansicht d er Q ualitäts Superiorität 
der O strau -K arw iner Kohle zu b ek räftig en , eventuell zu berich
t ig e n , schien es uns vor Allem nothw endig die Q ualität der 
preussiscb-schlesiscben und unserer eigenen Kohle festzustellen, 
und  w ir w aren  in der L age , die besten  M arken preussisch- 
schlessischer K ohlen, nämlich der von K önigsgrube, F annygrube 
u nd  der vom Ju liusschacht aus dem W aldenburger R evier, der 
U ntersuchung  zu unterziehen und derselben Probe auch unsere 
eigene K ohle zu unterw erfen. E s w urden  zu diesem Zw ecke 
au f dem  A ntonischachte zu M ährisch - O strau  67 verschiedene 
H eizversuche m it Kleinkohle vorgenom m en, welche mit der 
grössten  G enau igkeit durchgeführt, von den einzelnen G ew erken 
beaufsichtig t und , um jed er Animosität hei E rp robung  von frem 
den K ohlen vorzubeugen, in G egenw art zweier ganz unabhängiger 
M asch in en -In g en ieu re , der H erren B laha und K aczer aus P rag , 
ausgeführt w urden . Diese H eizversuche w urden  unter einem 
D am pfkessel ausgeführt, der aus einem H auptkessel von 3 Fuss 
D urchm esser, 20 F u ss  Länge und zwei 24zölligen Boulliers von 
18 F uss L än g e  besteht. In  diesen K essel w urden kalte Speise
w ässer gepum pt u n d  dieses W asser durch  die zu erprobende 
K ohle verdam pft. D ie Resultate dieser V ersuche w aren folgende :

Die  z u r  Erprobung g e la n g ten  m inder  b a c k e n d en  K le inkoh len  
d e s  O s t r a u - D o m b r a u - Orlati-K a rw in er  R e v ie r s  e r g e b e n  im D u rch
s c h n it t ,  d a s s  I Pfund d ieser  Kohle 6 Ч Pfund W a s s e r  verd a m pfte ,  
w ä h r e n d  die  K le in k o h le  von der K ön ig sg ru b e  5 .4, 5 . 6 und 5 .s Pfund- 
d a h er  im D u r c h sch n it t  5 .6 Pfund, die  der  F a nny g rub e  4 .94 Pfund  
und d ie  d e s  lu l iu s s c h a c h t e s  5^ Pfund W a s s e r  verd am pfte .

E s z e i g t  s i c h  dem g em ä ss ,  d a s s  d ie  O stra u -K a rw in er  Kohle  
um 9 b is  2 2  P e r c e n t  b e s s e r  ist, a l s  die  erp ro b ten  frem d en  Kohlen.  
Die O str a u e r  s ta r k b a ck en d e n  K le inkoh len  e r g a b e n  ein noch  
g ü n s t ig e r e s  R e s u l t a t ;  s i e  verdam pften 6 .s b is  6 .7 Pfund und O strauer  
G robkohle  7  Pfund W a sser .
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N icht u n erw ä h n t  dürfen wir l a s s e n , d a s s  p r e u ss is c h e  
Kohlen s e lb s t  mit e in er  noch sc h lech teren  Q ualitä t ,  und z w a r  bis  
zu 3 3  P e r c e n t  s c h le c h t e r  a l s  die Ostrauer, zum  V erkauf g e la n g en  
und K äufer  finden, w e i l  —  s ie  eben p r e u s s i s c h e  Kohlen sind.

Hiemit ist zur E videnz bew iesen, in w elcher W eise die 
O strau-K arw iner Kohle über die fremden Kohlen p räv a lirt, und 
w enn man erw ägt, dass sich der Verein jederze it bereit erk lärt, 
d ie s e  V e r su c h e  auf jeder  b e l ieb ig en  Fabrik und mit je d e r  be l ieb igen  
d ie s e r  frem den  Kohle durchzuführen ,  so  m u ss  m an e in rä u m en ,  d a s s  
d i e s e  R esu lta te  e in en  un bestre itbaren  pos it iven  Werth haben .  Es 
ist auch bereits im Laufe dieses Jahres den O strauer G ew erken 
gelungen, m ehrere F ab rik en  faktisch von der R ichtigkeit dieser 
V ersuche zu überzeugen und  sie zum Bezüge von O strauer Kohlen 
zu veranlassen.

D er H aupte inw and , der gegen den B ezug der O strauer 
Kohlen seitens der F ab rik sbesitze r, und w enn auch nicht von 
diesen selbst, so doch d er untergeordneten und beim H eizen der 
Kessel beschäftigten A rbeiter gemacht wird, beru h t in der lang
sam eren V erb ren n lich k eit, entstehend aus der Backungseigen- 
schaft der O strauer Kohlen. Es ist dem m anipulirenden Heizer 
eben b e q u e m e r ,  den H eizraum  des Kessels voll m it K ohle zu 
stopfen und einem raschen  V erbrennen derselben müssig zuzu
schauen, als sich durch Auflockern der K ohlenschichte unnöthige 
A rbeit zu verschaffen. D en  A rbeiter leitet eben kein anderes 
In teresse ; dem F abriksbesitzer aber muss es sich um den erzielten 
E ffect handeln , den die Kohle liefert, und aus obigen Proben 
zeigt es sich, w e lc h e  b e d e u te n d e  Differenz im E ffe c te  und dadurch  
im P r e i s e  liegt,  ob er  O stra u er  oder a n d er e  Kohle  v erw en d et .

W ar die E in führung  der O strauer K ohle aus diesen 
G ründen  beim F abrik sb e trieb e  erschw ert, um wie viel m ehr 
m usste dies nicht bei d er V erw endung für den H aushalt sein. 
H ier, a v o  sich der K ohlenverbrauch , in Gehl au sg ed rü ck t, nicht 
in so ausgiebiger W eise in jedem  einzelnen F a lle  kundg ieb t, als 
im F ab rik sbetriebe , a v o  die momentane Liebe zur Bequem lichkeit 
noch m ehr den V erbrauch  m agerer F lam inkohle, Avie z. B. der 
preussischen, begünstig t, ist die E inführung  d er O strauer Kohle 
zum H ausbrand  noch schw ieriger. A ber auch diese Concurrenz



8

w ird mit d er Zeit siegreich durchgeftihrt w erden. U nd w ährend 
einerseits die O strau e r G ew erke ihre m ageren , w enig hackenden 
Kohlenfiötze sep ara t zur Förderung  und ausschliesslich für den 
H ausb rand  zum  M arkte bringen, wird auch der p rak tisch  haus
hälterische Sinn u nserer B evölkerung sich m ehr und m ehr zu 
der A nsich t h inneigen , dass bessere und billigere W aare selbst 
um den P reis einer verringerten  Bequem lichkeit gekauft w erden 
müsse. E ng land , unser Vorbild in K ohlenförderung und Kohlen- 
verb rau ch , zeigt uns auch da den rich tigen  W eg. D o rt, wo 
K ohle im colossalsten M assstahe vorkom m t, w erden bereits die 
ingeniösesten V erbesserungen an den H erden  und Oefen ange
b rach t, um mit K ohle zu sp a re n , w ährend  wir nicht einmal so 
w eit sind, gute W aare  der schlechteren vorzuziehen, weil deren 
V envendung  uns unbequm er dünkt.

N eben der Concurrenz der preussischen Kohle hat sich 
seit k u rze r Zeit ein zweiter C oncurrent eingefunden, w elcher 
der O strauer K ohle nam entlich in W ien den M arkt streitig 
m achen will, e s  ist  d ie s  die b ö h m isch e  B ra unk o h le .

Es hat diese Concurrenz überhaup t n u r dadurch eine 
grosse W ich tigkeit erlangt, weil die E inm ündung der N ordw est
bahn in W ien  deren  B ezug erleichtert, weil die F rachterhöhung 
für K ohle au f den sächsischen Bahnen ihr die natürlichste, weil 
kü rzeste  A bsatzquelle  nach D eutsehland verlegte und sie sich 
daher um ein anderes Absatzgebiet, das W iener, um sehen 
m usste, endlich weil sie hier an m assgebender Seite in einer 
besonderen  W eise pro teg irt wird. W ir können es nicht u n te r
lassen, h ier zu constatiren , dass der bereits in den Zeitungen 
erw ähnte E rlass des Handelsm inisters an die ihm unterstehenden 
B ehörden, böhm ische Braunkohle zu verw enden, dei den anderen 
M inisterien N achfolge gefunden hat, und  dass an alle Bezirks-, 
S teuer- und sonstige kaiserliche A em ter und  A nstalten  die 
W eisung  erging, böhm ische B raunkohle zu beziehen.

O hne eine S aty re  schreiben zu wollen, denn der E rnst 
der Sache gebiete t uns E rnst, d arf wohl gesagt w erden, dass 
es schw erlich im G eschäftsleben schon einmal vorgekommen 
sein mag, in solcher W eise für eine W aare Propaganda zu 
m achen, deren  W erth  zu constatiren ebenfalls sich die O strauer
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G ew erken  nicht v e rd rie ß e n  linsen, wiewolil je d e r  F ach k u n d ig e
a u c h  o hn e  a l le  P rob en  hä tte  w i s s e n  m ü sse n ,  d a s s  der  Werth der
b e s t e n  B r a u n k o h le  noch in s e h r  u n ter g e o rd n e te m  V e r h ä l tn i s se  zur  
S t e in k o h le  steht .

E s w urden die  D u x er  B raunkohlen  b e s t e r  Qualität  bei 
d er hiesigen M aschinenfabrik der Nordbahu un ter stationären 
D am pfkesseln  und beim B etriebe der Locomotivon auf der 
S treck e  selbst erp rob t, u n d  da zeigten sich folgende Resultate 
im V ergleiche zu d er O strauer Kohle. U ngeach te t der für die 
P rax is  nicht stichhältigen R esultate nach der B erth ie r’schen
M ethode w urden zunächst die theoretischen U ntersuchungs-R e
su lta te  d er k. k. Geologischen R eichsanstalt festgestellt, welche 
e rgaben , dass die D u x e r K ohle zu den B ra u n k o h len g a ttu n g en  
z w e i t e r  C l a s s e  gehört ,  einen durchschnittlichen W assergehalt 
von 17.7 P ercen t und  29 P e rc e n t A schengehalt hat, endlich 
4576 Calorien als B rennw erth  besitzt. D ie O stra u er  Kohle  
gehört nach denselben theoretischen U ntersuchungen  derselben 
A nsta lt zu den S te in k o h len  e r s te r  Q ualität  u n d  besitzt einen
B rennw erth  von 7119 Calorien. Es stehen diese beiden 
theoretischen B rennw erthe im V erhältniss wie 100:155 , d. h. 
fü r irgend  eine Leistung, für welche man 100 Kilogramm 
O strau er K ohle benöthigt, w ürde m an u n te r denselben  V erhält
nissen 155 K ilogram m  D u x e r B raunkohle b rau ch en ; es müssten 
sich somit die P reise  d er V erkaufseinheiten  um gekehrt wie 
diese Q ualitä ten  verhalten . W enn  sonach heu te  O strauer Kohle 
71.6 kr. kostet, so m üsste dem gem äss der W erth  d er D u x er B raun
kohle nach diesen theoretischen B erechnungen 46.2 kr. betragen.

Ganz anders gesta lten  sich diese Ziffern in der Praxis, 
wie sich dieselben aus den bei der N ordbahn abgehaltenen  
P roben  ergaben. Bei den V ersuchen au f den Locomotiven 
s te llt sich heraus, d a s s  d ie  D u xer  Kohle,  un ter  d e n s e lb e n  V e r 
h ä l tn i s se n  w i e  O strauer  K ohle  v e r w e n d e t ,  s i c h  s t e l l t  w ie  100:191,  
so m it  nach  ob ig em  P r e i s s a t z e  der  O strauer  Kohle per  Centner  
von 7 l .ň K reuzer  die  D u x er  Kohle per  C entner  nur 3 7 .5 K reuzer  
w e rth  ist o d e r  kosten  darf. Die H e iz v e r s u c h e  bei s ta b i len  K esse ln  
e r g a b e n  e in e  V e r h ä l tn i s sz a h l  b e id e r  Kohlen von 1 0 0 : 1 8 7 ,  dem  
e n t s p r e c h e n d  e in en  W erth d er  D uxer  Kohle von 3 7 . 3 K reuzer .



Soll  d e m n a c h  d ie  Duxer  Kohle f a c t i s c h  mit der O strauer  
Kohle e in e  C o n c u r r e n z  e in g e h e n  w o l l e n , so  dürfte s ie  na ch  
O bigem  nicht den j e tz ig e n  P r e is  von 4 6 . 2 K reuzer  b e s i tz en ,  s o n 
dern, nur 3 7 . 3 K r e u z e r  k o s ten ,  s i e  ist a l s o  um 8 .9 K reuzer  oder  
19 P e r c e n t  zu  th e u e r .

H iebei w ollen w ir nicht in R echnung bringen, dass die 
B raunkohle einem ganz unverw endbaren  E inriebe un terlig t, der 
sieh um desto höher stellt, je  w eitere T ouren  die K ohle zu 
durch laufen  hat, u n d  dass dieser Schaden nicht unbedeu tend  
ist, wogegen die unbed ing t nothw endige grössere Anzahl von 
D am pfkesseln , wie die dabei beschäftigte grössere Anzahl von 
A rbeitsk räften  die V erw endung dieser B raunkohle ungemein 
vertheuert. D ass das V erhältniss des Effectes und  des Preises 
nicht a lte rirt w ird, ob die B raunkohle u n te r K esseln oder im 
H aushalte verw endet wird, dürfen wir wohl nach Obigem uner- 
ö rtert lassen.

M an w ird dem  Berg- und  H üttenm ännischen Verein zu 
M ährisch-O strau die A nerkennung nicht v e rsag en  können, dass, 
wenn er auch durch  A bführung der H eizproben z u n ä c h s t  den  
r ich t igen  und w a h r e n  K ohlenwerth  n a c h w e i s e n  w o l l te ,  er g l e i c h 
z e i t ig  durch d ie s e lb e n  viel  zur a l lg e m e in e n  A ufklärung und R ichtig 
s te l lu n g  über  den Q u a l itä tsw erth  von S te in k o h le n  ü b erhau pt  b e i 
g e t r a g e n  hat.

Die preussische K ohlenconcurrenz ist u n te r den je tz igen  
trau rig en  V erhältn issen unserer M ontan-Industrie  eine um so e r
d rückendere , als sie mit einem Q uantum  von 13 Millionen 
C en tner jäh rlich  au f den M arkt zieht, w ährend  die Concursenz 
der böhm ischen B raunkohle durch die vergleichenden R esultate 
von selbst erlöschen muss, sobald d ie  dieselbe begünstigenden 
Einflüsse schwinden.

G elingt es unseren einheim ischen O strauer K o h len , 
woran nach dem erhaltenen R esultate kaum  zu zweifeln, nu r 
den d ritten  Theil dieses Quantum s sich w ieder zurückzuerobern , 
so haben sie den grossen technischen u n d  yolksw irthschaftlichen 
Erfolg errungen , die Förderung  an K ohle n ich t zu sistiren, 
H underten  von A rbeitern  ihren E rw erb  n icht zu entziehen.
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